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a- SQteQte Retint.
aSnljr ift'ê, §anbet unb Snbufltte liegen febr batnieber;

bagegen madjen bie §SubIer unb Snbuflrictittet gute ©efdjäfte.

ÏCrttjr ift'ê, unfer ©emerbëftaitb ift gegenwärtig in feljv fdjlimmer Sage;

bagegen fliefjt eine Unmaffe fdjwetjetifdjen @clbe« fiir aïïerïei

©iuge in'« 2Ut«lanb.

2ßot)r ift'ê, bafj man unfere SBitrger 0u grofjen ©teuetn berbeijietjt ;

bagegen aber läfjt matt frembe Jpaufirer uub £>änbter otjne irgenb
roeldje ©ebübten ibre SBaaren oetfaufen unb unferm @ewetb«ftaub
bie Strbeit nehmen.

200ÏJ f ift'8, bafj gegenwärtig ba« ©eib fetjr rar unb bie ätrmut grofj ifi;
bagegen roirft mau fremben Äünfilern unb Eompagnte Unftimmen
»on ©elb nadj.

Sffiatjr ift'ê,- bafj unfere 3tedjt«0ufiänbe febr bebenflidj beftettt fmb;
bagegen aber läfjt man ba« S3otf febr fetten auf unwidjtige
©e|e^e warten.

ÏÔnljr ift'ê, bafj mau grofje Hoffnungen auf unfere 23otf«oertreter febt, fie

roerben bcr allgemeinen 9?ot(;tage etwa« ju fteuern fudjen;

bagegen aber roirb mau fidj audj nidjt täufdjen, wenn un« gar
feine Hoffnungen bewegen.

SBaljr ift'ê, bafj mau füt ttatetlänbifdje ßunft feine §anb regt;
bagegen (jat fidj ba« 2Iu«lanb bann weniger übet unfeve Unter'
fiühuitg ju bcflageit.

üßaljr ift'ê, bafj gegenwärtig eine ftarfe reaftionäre ©ttömung jietjt;
bagegen madjen wir bei ben ©efijtt« grofje gottfdjritte.

2Bafjr ift'ê, bafj mau gute ;jbeeit mit greubeu auljört,
bagegen abet fdjimpft man nidjt, wenn bte fdjlimmern obenauf

fommen.

2ßat)r ift'ê, ber Sßebelfpalter" Ijat eine grofje £3erbtcüung ;

bagegen nimmt er aber bodj nodj neue Abonnenten an.

^iarJjfrag ju ben ßttttbesräff)fid)eH ^eßinimmtfleu üßer bie

$ e ßehnnüf fef.
3ft Seine retdje Suljinea, lieber ©ob>,

gatalerroeife nidjt non ©einer ßonfeffton,
©o fdjeue Sidj burdjauê nidjt cor bem Uebettritt;
ßin anb'reê SRödlein hilft Str: roerbe fionoettit!
SBenn Sit ein ötonomifdy Skdj entgegentritt,
©o lente nadj bem ©teuetbuteau fdjnell ben ©djritt
Unb fag', bie Äommtffton i)ab' ftd) bei Sir geirrt,
©ie babe bteêmal oiel ju niebtig Sidj taritt.
3al)l fünfjtg grauten me£)r; nimm nod ben SSeutel mit,
Saê nübt Sit im ©eljeimen oiel, eê bringt Stebir.
Sßlä^t SIemtlifudjt Sir Seinen SBufen unterm Littel,
SBetfj idj Sit für ben ©rofjratljêfrad ein tj ei m lid)' Wittel;
3dj tjalte biefe gutte für bte alletbefte,

@elj' rebcfdjroanger tjin ju irgenb einem gefte,
SReb' patriotifa>bemotratifdj unb Su bift

Slm nädjften ©onntag b'rauf ©rofjratt) burd; biefe £ift.
Unb roie fie Kblidj in ben SRattj tjinein Sidj bradjten,

fannft nadjtjer roie rjortjer fie roieberum rjeradjten!

3a£)rgängerfeftlidjteiten äietje audj ju ïîuben.

Saff' Sid; atê teidjer Wann oon armen Steufeln buhen".
3ebodj nur ûbet'ê geft gilt biefe ©djroinbelei,
Slm anbetn Sag ift'ê mit bem Suben" bann ootbei.

©o oor ber ©rofjratljêroafjt rentirt fid; biefeê Su".
Socl; roenn ber üTtotjr bie $ßfltdjt gelhan, Eriegt er ben Sdjutj.

Slud; oiele ©piete ftnb geheime Wittel; Su
SEBäbT nidjt ben 3a p, foiel'. mit bem SSolfe blinbe $uh.

Stritt gegen SLobesftrafe auf, roeil baê jefet SJtobe,

Unb fdjtnbe Seinen armen Sebitor }u Stöbe.

©ebt etroaê ©rofjeë man in'ë SBerf, fo fei babei,

Ob's Sir gefalle obet nidjt, ift einerlei.

SBenn Su Sid; uur tedjt jetgeft immer oot ben Seuten,

Saê fann ein SBäfferlein auf Seine Wühle leiten.

^> gfterftâuipfer. c^-
3n ben ©tiertämpf en, roeldje jur geier ber Sermätjtung beê $bnigê

oon ©panien trofe allen dlenbë ftattfinben, fechten mit ben ©tieren
befanntlidj bie ©labiatoren. Samit abet bie Siottj in ©panien
gelinbett roitb, fechten bte fpanifdje n Csbelleute bei ben Od; fen
beê Sluêlanbeê.

Ali Irland.

Englands Ruhm ist Englands Gold,
Du hilfst den Ruhm ihm erwerben ;

Doch musst Du den Kuhmestod nicht im Feld,
Sondern daheim vor Hunger sterben!

An Leo XIII.
Mit einem Blatt, dem Morgenrotn",
Willst Du die Welt jetzt segnen ;

Jedoch nach Deinem Morgenroth
Wird's wohl bei Tage regnen!

r-fe ^afjrfdjrinfid}.
Sie grau: 3ebt roill man unfern einzigen SCroft im ßlenb, ben

SBtanntroein, mit fo fjofjer ©teuer belegen, bafj roir itjn nidjt mel;t bejatjlen

tönnen, Sidj, roären roit bodj in bem Sanbe, roo Wildj unb §ontg fliefjt!"

Ser Wann: 0, roaê nühte baê? Sann Jagten bie ©rofsen : Wan

foU baê SSotï nidjt oerroeidjlidjen, unb führten fofott eine Wildj= unb §onig=

fteuer ein."

3dj bin ber Süfteler ©djteier

Unb Ijöte ju meinem SSetbrufj,

Safj morgen icb bie Skrfammlung

Seê SBunbeê begtüfjen mufj.

Saê madjt mir immer oiel Stummer;

3dj finbe bie SBotte nidjt,

Sie man in biefen Stögen

3u unfern fetten fpridjt.

Senn fpridjt man ein SBort im Stufte,

©o pafjt itjnen baê nidjt tedjt ;

Unb fpridjt man im ©djetj, fte glauben,

©te tjätten immer SRedjt.

Sê tjeifjt, eine Stodjter beê oerftotbenen SBtaunfdjroeigifdjen Siamanten=

§etjogê roill bie ©tabt ©enf auf §erauêgabe ber geerbten Wtllionen oet=

ïlagen. @ë roäte beäeidjnenb, roenn ©enf bie ©umme äutüdjablen müfjte,

bann hätte baê bem §etjog gefebte Senîmal einen boppelten SBettl;, eê

biente audj alê Sentjebbel.

Genferiscnes ScnnadaMpferl.

Radikal, radikal
Ist jetzt wieder Genf,
Nach dem Mahl, nach dem Mahl
Kommt oft erst der Senf.

^ Schlechte Zeiten.
Wahr ist's, Handel nnd Industrie liegen sehr darnieder;

dagegen machen die Händler uud Jndustricritter gute Geschäfte.

Wahr ist's, unser Gewerbsstcurd ist gegenwärtig in sehr schlimmer Lage;

dagegen fließt eine Unmasse schweizerischen Geldes für allerlei
Dinge in's Ausland.

Wahr ist's, daß man unsere Bürger zu großen Steuern herbeizieht;
dagegen aber läßt mau fremde Hausirer und Händler ohne irgend
welche Gebühren ihre Waaren verkaufen und unserm Gewerbsstand
die Arbeit nehmen.

Wahr ist's, daß gegenwärtig das Geld schr rar und die Armut groß ist;
dagegen wirft man fremden Künstlern und Kompagnie Unsummen

von Geld nach.

Wahr ist's, daß unsere Rechtszustände sehr bedenklich bestellt sind;
dagegen abcr läßt man das Volk sehr selten auf unwichtige
Gesetze warten.

Wahr ist's, daß man große Hofsnungen auf unsere Volksvertreter setzt, sie

werden dcr allgemeinen Nothlage etwas zu steuern suchen;

dagegen aber wird mau sich auch nicht täuschen, wcnn uns gar
keine Hoffnungen bewegen.

Wahr ist's, daß mau für vaterländische Kunst keine Hand regt;
dagegen hat sich das Ausland dann weniger über unsere

Unterstützung zu beklagen.

Wahr ist's, daß gegenwärtig eine starke reaktionäre Strömung zieht;

dagegen machen wir bei den Defizits große Fortschritte.

Wahr ist's, daß mau gute Jdeeu mit Freuden anhört,
dagegen aber schimpst man nicht, wenn die schlimmern obenauf

kommen.

Wahr ist's, der Nebelspalter" hat eine große Verbreitung;
dagegen nimmt er aber doch noch neue Abonnenten an.

Aachtrag zu dm bundesräthttchen Bestimmungen über die

H eheimmittel.
Ist Deine reiche Dulzinea, lieber Sohn,

Fatalerweise nicht von Deiner Konfession,

So scheue Dich durchaus nicht vor dem Uebertritt;
Ein and'res Röcklein hilft Dir: werde Konvertit!
Wenn Dir ein ökonomisch' Pech entgegentritt,
So lenke nach dem Steuerbureau schnell den Schritt
Und sag', die Kommission hab' sich bei Dir geirrt,
Sie habe diesmal viel zu niedrig Dich taxirt.
Zahl fünfzig Franken mehr; nimm voll den Beutel mit,
Das nützt Dir im Geheimen viel, es bringt Kredit.
Bläht Aemtlisucht Dir Deinen Busen unterm Kittel,
Weiß ich Dir für den Großrathsfrack ein heimlich' Mittel;
Ich halte diese Finte für die allerbeste,

Geh' redeschwanger hin zu irgend einem Feste,

Red' patriotisch-demokratisch und Du bist

Am nächsten Sonntag d'rauf Groszrath durch diese List.

Und wie sie redlich in den Rath hinein Dich brachten,

Kannst nachher wie vorher sie wiederum verachten!

Jahrgängerfestlichkeiten ziehe auch zu Nutzen.

Lass' Dich als reicher Mann von armen Teufeln dutzen".
Jedoch nur über's Fest gilt diese Schwindelei,

Am andern Tag ist's mit dem Dutzen" dann vorbei.

So vor der Großrathswahl rentirt sich dieses Du".
Doch wenn der Mohr die Pflicht gethan, kriegt er den Schuh.

Auch viele Spiele sind geheime Mittel; Du

Wähl' nicht den Jaß, spiel', mit dem Volke blinde Kuh.

Tritt gegen Todesstrafe auf, weil das jetzt Mode,

Und schinde Deinen armen Debitor zu Tode.

Setzt etwas Großes man in's Werk, so sei dabei,

Ob's Dir gefalle oder nicht, ist einerlei.

Wenn Du Dich nur recht zeigest immer vor den Leuten,

Das kann ein Wässerlein auf Deine Mühle leiten.

Stierkämpfer.

In den Stierkämpfen, welche zur Feier der Vermählung des Königs

von Spanien trotz allen Elends stattfinden, fechten mit den Stieren
bekanntlich die Gladiatoren. Damit aber die Noth in Spanien
gelindert wird, fechten die spanischen Edelleute bei den Ochsen
des Auslandes.

à lànâ.
LuAlauäs L.utrrQ ist Ouglt.näs 60 là,
Ou. tnìtst àsn OuUm itrrrr srvsrdsn ;

Ooolr inusst Ou äsn Rutrmsstoà uiont irrr t?slä,
Konclsrir àtrsirrr vor II un A s r s tord sir!

à lê XIII.
Nit sinsrri Liait, clsm .ÂlorASirrotti",
Willst Ou àis Welt Mst ssKlrsu;
à'scloolr ug.su Osiusrrr ìVIorASnrotti
Wirct's v/otrl bsi la. K s r 0 Air s u!

Wahrscheinlich,

Die Frau: Jetzt will man unsern einzigen Trost im Elend, den

Branntwein, mit so hoher Steuer belegen, daß wir ihn nicht mehr bezahlen

können. Ach, wären wir doch in dcm Lande, wo Milch und Honig fließt!"

Der Mann: O, was nützte das? Dann sagten die Großen: Man

soll das Volk nicht verweichlichen, und führten sofort eine Milch- und Honigsteuer

ein."

Ich bin der Düfteler Schreier

Und höre zu meinem Verdruß,

Daß morgen ich die Versammlung

Des Bundes begrüßen muß.

Das macht mir immer viel Kummer;

Ich finde die Worte nicht,

Die man in diesen Tagen

Zu unsern Herren spricht.

Denn spricht man ein Wort im Ernste,

So paßt ihnen das nicht recht;

Und spricht man im Scherz, sie glauben,

Sie hätten immer Recht.

Es heißt, eine Tochter des verstorbenen Braunschweigischen Diamanten-

Herzogs will die Stadt Genf auf Herausgabe der geerbten Millionen

verklagen. Es wäre bezeichnend, wenn Genf die Summe zurückzahlen müßte,

dann hätte das dem Herzog gesetzte Denkmal einen doppelten Werth, es

diente auch als Denkzeddel.

Radikal, raclilcal

Ist èj sàt visàsr Lfsirk,

àotr àsrrr Nalrl, uaoti àsrrr Aalrl
Xomirrt okt erst clor K sut'.
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